
. r 4EA JE w  &r »

ken, die Ja dem sakramentalen Wesen der
Vorwort Kirche erfließt un! die sıch vollzieht iınmıtten der

Gemeıiunschaft der Kırche. Und die Kırche, die
Peter Huıizıng Knut Walt zusammengefügt 1sSt 4US zahlreichen Gliedern, Ist

eıns 1im Heıiligen Geıst, der allen ıhren Gliedern
Das reviıdierte Kırchenrecht: durch die Taute verlıehen 1St un den Gliedern

der Hierarchie zugleıch durch die sakramentaleEıne verpaßte Chance? Weihe 1)Darum mMu das Cu«cC Gesetzbuch die
Gefahr jener verderblichen Spaltung 7zwischen
dem Geıist un der Institution, „wischen der
Theologie und dem Recht vermeıden.>

So weıt gut ber WenNnln 11194  — die bisher
Zu der Zeıt, da WIr dieses Vorwort abfassen geschehenen vorbereıtenden Arbeiten betrach-
Anfang Maı 1981 befinden WIr uns och 1mM LEL gewınnt 1INan den Eindruck, da{ß InNnan s eben
Ungewissen ber den Zeitpunkt der Promulga- doch mıt der minımalistischen Hypothese hat
tıon der Lex Ecclesiae Fundamentalıs un bewenden lassen, die der apst ausschließen
des Codex lurıs Canonıicı. Dıie letzte wollte.
Ausgabe der «Intormatıions Catholiques nterna- ber mu diese Feststellung iın Kritik umgc-
tionales» meldete, da{flß Gıiancarlo Zızola, eın werden? Im heutigen Stadıum tiefgreiten-
ekannter italienischer «Vatıikanıst», berichtet der Retlexion auf das kanonische Recht könnte
habe, 1es solle Pfingsten 1981 geschehen 1es salvo meliorı JuidiCLO ebensogut eıne VO

Weısheıt zeugende Reaktion sSe1IN. Eın Entwurtdas alte Gesetzbuch wurde Pfingsten 1917
tfür eıne Lex Ecclesiae Fundamentalıs scheintpromulgıert! Ende März dachte man in Rom

aber Weihnachten als das Datum, aut das hın eıner SaNZCH Reihe VO Aspekten Z
verfrüht se1in. Und 1st CS andererseıts nıchtalle Vorbereıtungen für die Promulgatıon getrof-

fen seın könnten. Nach beiden Hypothesen 1sSt besser, daß 11194  — anstelle der Herausgabe eınes
eiınes sıcher: Dieses ett wırd keinerlei FEinflu(ß Gesetzbuches, das schon im Augenblick
haben aut den Inhalt der Gesetzgebung, seınes Erscheinens wıeder unzureichend 1St,
auch Wenn diese wahrscheinlich ebenso w 1e€e der einem vorläufig überarbeıteten Gesetzbuch test-
Codex VO 1917 erst eın Jahr ach der Promul- hält, das nıcht die Getahr herautbeschwört, da{f
yatıon rechtskräftig werden wırd damıt eın Werk blockiert wiırd, dessen ekklesio0-

Warum bringen wır annn doch och dieses logischer, pastoraler un: ökumenischer rtrag
ett heraus? Herve-Marıe Legrand schließt S@1- zufriedenstellender Art 1St un: das 1Ur die

vortreffliche Studie «De erk als Instituut. Frucht vo Bemühungen mıt sehr langem Atem
Theologische juridische analysen» (ın L’Egli- se1ın kann? Jedenfalls scheinen angesichts der

Institution eit fO1; Brüssel W1€e tolgt: heutigen Sachlage schnelle Revıisıon und gründlı-
«Als Papst Paul VI unlängst seiıne Rıichtlinien che Revısıon einander auszuschließen. >> (Archief

für die Revısıon des kirchlichen Gesetzbuches Vanll de Kerken 35 37234 f}
Dieses eft VO CONCILIUM verfolgt ennvab, erkärte CI Das Werk der Revısıon des

kırchlichen Rechtes ann nıcht darauf reduziert auch nıcht den 7Zweck eıner Kritik anläfßlich der
werden, da{flß ina  3 das vorherige Recht verbessert Promulgatıon dessen, W Aa5S 1114A1l MIt Fug un:
der daß In  3 die Fragestellungen besser ordnet, Recht als eın «vorläufig überarbeıtetes (zesetzes-
ındem ia  w das, W asSs INan einzuführen fürOr- werk» betrachten kann, sondern 6S 1St Zu verste-
tun hält, hiınzufügt, und ındem man das, W as hen als eın Beıitrag der «Arbeit VO sehr
nıcht mehr relevant ist, ti1gt!> Dabei ”annn INan langem Atem», die erst och beginnen MU:
denken, dafß der apst damıt dıe Redaktoren Diesem Zweck dient das Suchen ach eıner Ant-
einer Arbeit einladen wollte, beı der s1e nıcht der WO aut dıe rage: «Was erwarten dıe Kirchen-
Anstrengung entkommen könnten, das Ver- eıter, dıe Papste und Bischöte, VOT, während

un ach dem 7weıten Vatıkanum VO eiınemständnıs des rüheren Codex VO gründ-
ıch ertorschen. Denn der Papst fährt annn Kirchenrecht?» (Provost). 1Dem dient

auch dıe Inventarısıerung VO  n} Reaktionen autf diefort mıt der Außerung seınes Wunsches, das CUe

Gesetzbuch moge deutlicher den geistlichen Entwürte für das CUE Recht 4US verschiedenen
Charakter der juristischen Arbeit 1Ns Licht rük- Gesichtswinkeln: Auf welche Abschnuitte haben
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VORWORT
die Kanonisten Verschiedener Länder kritisch den Tiıtel «Der hierarchische Autbau der Kiırche,
reagıiert? (Huysmans); W1e steht eıne Natıon w1e iınsbesondere das Bischofsamt» trägt und damıt
Polen, eın homogen katholisches Land die Bedeutung des Bischofskollegiums tür die
kommuniuistischer Regime, ZUu revidierten Gesamtkirche unterstreicht,; sınd LEF un
Recht? (Sobanskı); W1€e stehen die orjıentalıschen Codex darauf bedacht, weıtgehend w1e MOg-Kırchen ıhm? (Khoury ZUur Frage der Bı- ıch die «DOTESLAS>» des Papstes abzusıchern. Es
schofswahl); WwW1e 1St CS beurteilen VO ökume- schon merkwürdig wenn die LEF und
nıschen Standpunkt aus”? (Lengsfeld). der GG CI als die rechtlichen Resultate des

Angesichts dessen, da CS eine allgemeine Er- Zweıten Vatikanıischen Konzıls vorgestellt WT -

wartung Wal, da{ß die Arbeit der Revısıon des den Denn seIit dem Ersten Vatikanıschen Konzıl
Kirchenrechtes aut die Übersetzung des Zweıten sınd keıne ottizıellen kırchlichen Texte entstan-
Vatikanıischen Konzıls in kırchliche Rechtsbe- den, die WI1e€e diese die Primatsstellung des
stımmungen ausgerichtet se1ın sollte, 1sSt und Papstes akzentuieren. Selbst der CC VO  - 1917
bleibt ON auch eıne wesentliche Aufgabe der tradiert in manchen Punkten ANSCMCSSCHCK un:
Wıssenschaft des kanonischen Rechtes, die zutretfender die altehrwürdıgen Auffassungen
Rechtsentwicklungen, un: ZW aar Zzuerst diejeni- der Kırche ber das Verhiältnis VO  = Priımat un:
SCNH, welche in der Gesetzgebung nıeder- Episkopat.
gelegt sınd, ach den Ma{fstäben des Konzıls Dies oilt iınsbesondere für die Rechtsstellungüberprüfen. des OÖkumenischen Konzıls. Wiährend der alte

In eiınem zweıten Teıl dieses Hettes werden Codex darüber ach dem Abschnıuıtt ber den
Beıträge A7Zu geliefert 1mM Blick aut einıge wichti1- Papst handelt, enthält der Cu«e Codex überhaupt
SC Abschniuıitte: die Stellung der Gläubigen (Ko- keine Bestimmungen ber das Okumenische
monchak); den «Liber secundus» ber das olk Konzıl, und 1n der LEF wırd CS ach den Aus-
Gottes (Green); die Ekklesiologie (Rıkhof); das führungen ber Biıschofssynode und Kardıinäle
Ordensleben (Cody) als eıne VO Papst total abhängige Rechtsinstitu-

Eın dritter eıl enthält einıge Beıiträge ber tıon vorgestellt. Bezeichnenderweise nımmt 1m
besondere Probleme des Kırchenrechtes: Codex den früheren Platz des Konzıls die
Inwietern können Tradıtionen AaUus der Geschich- Bischofssynode e1n, auf deren Zusammenset-

des Kırchenrechtes beitragen seiner Revı- ZUNg der Papst entscheidenden Einfluß ausubt.
S10n ? (Zapp) W 4S bedeutet der Begritf «Katholıi- uch eın sprachlicher Vergleich zwiıischen den
z1tät» für die Entwicklung des Kıirchenrechtes? alten un den Formulierungen enthüllt
(Wınnıinger); un schliefßlich: Ww1e€e ann eıne eindeutige Tendenzen: Der bisherige Codex
Rechtssprache zugleich zureichenden alt für spricht davon, da{(ß der apst oberste un: volle
die Rechtsordnung eıner Gemeinnschaft geben Jurisdiktionsgewalt un: das Okumenische Kon-
un!: doch auch genügend offen seın für weıtere 11 oberste Gewalt ber die Gesamtkirche inne-
Entwicklungen? (Potz) haben CS 218 I 2978 2 CIC) In der LEF aber

Zugleich als Beıtrag der Arbeit mıt langem wırd 1U  e testgeschrıeben, der Papst geniefße
Atem, die och eisten ISt;, wollen WIr 1er «oberste, volle, unmıttelbare un: unıversale G
och z stehen bleiben be] der Ekklesiologie walt ber die Kırches», während VO Bischofs-
des Kırchenrechtes:

Kernstück des kırchlichen Rechtsbu-
kollegıum ZESART wiırd, da{ß CS «gemeınsam mıt
seiınem Haupt un:! nıemals ohne dieses Hauptches sınd seıne Bestimmungen ber dıe Struktur gleichtalls Träger der höchsten un vollen (Ge-

der Kırche. W ıll 1INan die einschneidenden Ver- walt ber die Gesamtkirche (se1n), die jedoch 1Ur

anderungen begreifen, dıe dieser Codex aut dem Zustimmung des römischen Papstes C-Gebiet der Ekklesiologie festschreıbt, mu{fß 11an üubt werden kann» ( 29 S KEF) Hınzu
sıch in erster Linıe muıt seiınen Aussagen Zu kommt och die Bestimmung VO 34 LEF,;,
Verhältnis VO Papst un: Biıschöten befassen. wonach sıch diese gesamtkırchliche KompetenzHıer zeıgen sıch ın mancher Hınsıcht schwerwie- des Bischofskollegiums 1Ur auf das Lehramt un
gende Akzentverlagerungen, vergleicht INa  } die die seelsorgliche Leitung erstreckt, nıcht also
Beschlüsse des Zweıten Vatikanıschen Konzıls Leitungsvollmacht überhaupt beinhaltet.
un die Bestiımmungen der LEF SOW1e des Ferner mu{l die Sprache dieser beiıden Rechts-
Codex Rıkhof) Wäiährend Kapıtel der dokumente erstaunen lassen Ootz Welche
«Dogmatıischen Konstitution ber die Kırche» Veränderung der Ausdrucksformen selit den Ze1-
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DAS REVIDIERTE IRCHENRECH INE VERPASSTE HANCE?

ten des Zweıten Vatikanıschen Konzıls! Es WU[Lr- LEF fußen auf Ekklesiologie der «SOCLEeLAd.
de Ja nıcht Nur der Weg VO der pastoralen perfecta », die dem Zweıten Vatikanıschen Kon-
Sprache des Konzıils rechtssprachlichen1- 711 nıcht 1Ur fremd WAar, sondern der dieses
L1 technicı zurückgelegt Das 1ST verständlich un: Konzıil das Bıld der pilgernden Kırche als olk
unumgehbar Neın, 1er wurde den Intentionen (ottes gegenüberstellte Es ll uns scheinen,

WIC WITLE weıterhın ylauben geisterfüllten da{fß die Wahl dieser statiıschen Vorstellung VO

Versammlung zuwıdergehandelt Spricht das Kırche aus FE GCI: Angst erwachsen IST, AUS Angst
Konzıil VO  z MUNYUS, VO Dienst der Geweıihten VOT jeder orm VO Veränderung un: Entwick-

olk Gottes, verwenden diese Rechtsdo- lung aut dem Gebiet des Rechtes und der Struk-
der Kırche Insbesondere be1 den Bestim-kumente eher den Begriff potestas (Gewalt oll-

macht) tellte das Konzıl das Heıligungsamt MUNgSCH ber den Prımat des Papstes begegnen
(munus sanctificandı) VOTr Lehramt un: Leıitungs- unNns diese statıschen Vorstellungen; evolutive'
am  —& dreht der CUuU«C Codex diese Reihenfolge oder historische Aspekte, die Ja hınter diesen

An erster Stelle wırd austührlich ber gewachsenen Strukturen erkennen sınd ble1-
das Leıtungsamt gesprochen und 1eS5 obendreıin ben offensıichtlich hne Beachtung Wire dem
auch och dem Tıtel «Uber das olk nıcht S müßten die Formulierungen zahlreicher
(sottes» annn folgen die Bücher ber das Lehr- Kanones sehr viel zurückhaltender un: ua
am  —+ un das Heıligungsamt In diesem Zusam- Cierter ausgefallen SC1IM Noch 1ST C5S, WenNnn

menhang unterstreicht die LEF dafß «die rechte annn estimmte Inhalte un: Aussagen des (Ge:
un:! legıtime Ausübung aller Amter VO Le1- setzbuches unzutreffend deklariert werden

geregelt» wırd (C 55 LEF) In Wenn eLtwa ber Buch 11 des Codex, das
durchaus tradıtioneller Weıse die hierarchischeCodex WI1e LEF 1ST geradezu iıntlationärer

VWeıse VO Gewalt (potestd4s) die Rede, Sanz Struktur der Kırche entwirtft der Tıtel «De Po-
besonders dann, WEenNnNn CS die Rechts- pulo De1» steht, trıtft allenfalls auf den

des Papstes geht Wır fragen uns, die einleitenden 201 och ZU übrıgen 1ST

Sprache der Kollegialıtät geblieben 1ST Wen INas naämlıch VO olk (ottes praktisch keıne Rede,
diese Sprache erreichen? Wır denken die sondern vielmehr VO JENCNH, die ber das olk

Gewalt ausüben. Es WAare deshalb zutreffendGeneratıon unNnscrer Kırche, aber auch
unsere Kollegen Amt un: die zahlreichen DCWESCH, dieses Buch den Tıtel «Über das
Laıen, die Diıenst der Kırche Jesu Chriastı Leitungsamt» stellen. Dıie Vertasser der LEF
stehen, un:! LL1LUSSCH uns iragen, W 4S S1C MItTt sınd dabe!1 sehr viel konsequenter vertfahren
solchen Sprache, MI dieser Mentalıtät, die Während Entwurt der LEF VO 1971 ber
Kategorıen heiliger «Gewalten» denkt und Kapıtel übriıgens inhaltlıch durchaus richtig
spricht anfangen sollen Wır INCINCH, daß der och der Tiıtel «Dıe Kırche oder das olk (G0Ot-
CUuU«CcC Codex nıcht C1IiNE Sprache spricht, die die tes>» stand hat INa  e} «Volk (sottes» Entwurt
Menschen unserer Kirche erreicht Seine Sprache VO 1976 gestrichen uch 1eSs WAar durchaus
WIC auch die Mentalıtät, die dahıntersteckt, C1I- zutreffend hatte Ianl doch alle theologıschen
scheinen Iremdartig und fragwürdıg ıe sprach- Aussagen ber die Kıirche als olk (sottes aUus
lıchen un: terminologischen Veränderungen, die dem Text gestrichen, ıh sCciINCN rechtsrele-
die Rechtsdokumente Vergleich den vanten Aussagen stratten Nur War =) sıch
entsprechenden Aussagen des Zweıten Vatıkanı- offensıichtlich nıcht bewußt da{ß INan MITt dieser
schen Konzıls aufweısen, sınd zudem derart Operatıon entseelten Körper hinerließ
schwerwiegender Natur, daß INanl VO  - C1N- Was ach allen diesen jahrelangen UÜperat1io0-
SCILLYgEN, Ja iıdeologischen Akzentuilerung der NCN un: Straffungen übrıggeblieben 1ST sınd das
Konzıilsbeschlüsse sprechen mu{ Organisationsmodell der Primatskirche un: ein

Wır stellen heute fest da{f die beiden Dienstrecht für Kleriker DIie ekklesiolo-
Rechtsdokumente der katholischen Kırche, gischen Ansätze des Zweıten Vatikanıschen
Codex und Grundgesetz, die Ja ein integrıiertes Konzıls wurden schrıittweıse, aber durchaus ziel-
Ganzes bılden, praktisch alle Bedenken bestäti1- strebig zurückgedrängt der bıs Trauer Er-

SCH, die SEeIt Jahren auch un: gerade AaUus kanon1- weckender Unkenntlichkeit beschnıitten Der
stischen Fachkreisen laut geworden sınd ınsbe- zunehmenden Bedeutung der La1en I\ienst
sondere gegenüber dem zweıtelhatten Projekt der Kırche wurde praktisch nıcht Rechnung DC-

Grundgesetzes für die Kırche Codex WIC tragen N1e werden lediglich als letzte Lückenbü-
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n  A  -tlA rıst1-ßer geduldet, wenn es gar nıcht mehr anders Eın zweites ekklesiologisches Charakte
geht. 275 SCIC entwirft AZu gleichsam eiınen kum der Kırche, das 1mM Blick auf die Erneuerung
Stufenplan, einen Plan, welchen Voraus- ıhrer Rechtsordnung untersucht werden mu(ßß, 1St

setzungen auch Lai1en 1m Dienst der Kırche ıhre sakramentale Struktur, un! also notwendi-
Verwendung finden können. gerweıse auch die truktur ıhrer Rechtsordnung.

Wır wollen nıcht verkennen, da{fß in einzel- uch für diesen Aspekt verweısen WIr auf dıe
Ne  an Punkten posıtıve Änderungen gegenüber oben Studie VO  - Herve-Marıe Legrand.
dem früheren Recht o1bt, W as Inhalte betrifft, Es 1St ZUur!r Erneuerung der kanoniıschen
ELWa die Aufnahme der Grundrechte der Gläubi- Rechtsordnung absolut notwendig, dafß die Eın-
SCH in dıe LEF der Kuüurzungen, Zusätze und sıcht in die «COMMUN10» der alten Kırche und die
sonstige Abänderungen 1mM Eherecht. uch W as Vorstellung der alten Theologen ıhnen
dıe Systematik un: die Rechtssprache anbelangt, auch Thomas VO Aquın die VO Zweıten
g1bt es gelegentlich posıtıve Veränderungen. Vatikanum wıieder aufgenommen wurde, da{fß
Man wiırd sıch jedoch iragen mussen, wıeweılt nämlıch «die Kırche durch die Sakramente aufge-

baut wırd» un: da{fß die Kırche wesentlıich eınederartige begrüßenswerte Retormen letztlich Lra-

SCH, Wenn der Geılst dieser Rechtsdokumente eucharistische Gemeıinschatt ISt, da{ß also diese
VO  ; Angstlichkeit gezeichnet 1st und zudem VO Vorstellung nıcht alleın in der Theologıe, SON-

wen1g Realitätsbewuftsein ZeUZT Wenn etwa die ern auch 1M Glaubenssinn der Kırchenglieder
un ebensosehr in der Rechtsordnung der KırcheE Teilkirchen, repräsentiert durch ıhre Bischöfe,

einerseıts VO Rom immer wıieder Z XCOINMU- wieder vollkommen lebendig wırd Die reale un
n10>» aufgerufen werden, andererseits jedoch ke1- tatsächliche Gegenwart un: Wiırksamkeiıit Jesu

a D echten Beratungsorgane vorgesehen sind, iın und seines Geıistes in der Kirchengemeinschaft 1sthaE N  UT  S  8  (E7  SEA  TE  RA  n  b  M  S  a  N  S  V  AA  HO®  n  CX  F  RR  *‘A  risti-  A f‘ßér„_geduldet, wenn es- gar n1cht riwhi* anders  Ein zWeitésiVelaéklésiologiéches Chafakte  geht. C. 275 SCIC entwirft dazu gleichsam einen  kum der Kirche, das im Blick auf die Erneuerung  M  _ Stufenplan, einen Plan, unter welchen Voraus-  ihrer Rechtsordnung untersucht werden muß, ist  _ setzungen auch Laien im Dienst der Kirche  ihre sakramentale Struktur, und also notwendi-  _ Verwendung finden können.  gerweise auch die Struktur ihrer Rechtsordnung.  — Wir wollen nicht verkennen, daß es in einzel-  Auch für diesen Aspekt verweisen wir auf die  nen Punkten positive Änderungen gegenüber  oben genannte Studie von Herve-Marie Legrand.  p  _ dem früheren Recht gibt, was Inhalte betrifft,  Es ist zur Erneuerung der kanonischen  — _ etwa die Aufnahme der Grundrechte der Gläubi-  Rechtsordnung absolut notwendig, daß die Ein-  gen ın die LEF oder Kürzungen, Zusätze und  sicht in die «communio» der alten Kirche und die  _ sonstige Abänderungen im Eherecht. Auch was  Vorstellung der alten Theologen — unter ihnen  x  _ die Systematik und die Rechtssprache anbelangt,  auch Thomas von Aquin —, die vom Zweiten  gibt es gelegentlich positive Veränderungen.  Vatikanum wieder aufgenommen wurde, daß  Man wird sich jedoch fragen müssen, wieweit  nämlich «die Kirche durch die Sakramente aufge-  baut wird» und daß die Kirche wesentlich eine  _ derartige begrüßenswerte Reformen letztlich tra-  _ gen, wenn der Geist dieser Rechtsdokumente  eucharistische Gemeinschaft ist, daß also diese  __ von Ängstlichkeit gezeichnet ist und zudem von  Vorstellung nicht allein in der Theologie, son-  wenig Realitätsbewußtsein zeugt. Wenn etwa die  dern auch im Glaubenssinn der Kirchenglieder  und ebensosehr in der Rechtsordnung der Kirche  —_ Teilkirchen, repräsentiert durch ihre Bischöfe,  >  }  einerseits von Rom immer wieder zur «commu-  wieder vollkommen lebendig wird. Die reale und  nio» aufgerufen werden, andererseits jedoch kei-  tatsächliche Gegenwart und Wirksamkeit Jesu  B  _ ne echten Beratungsorgane vorgesehen sind, ın  und seines Geistes in der Kirchengemeinschaft ist  _ _ denen sie mit Aussicht auf Anhörung mit dem  nämlich nicht allein Gegenstand individueller  Papst kollegial beraten können, ist nicht nur  Frömmigkeit und «Heiligung», sondern die  Y  damit zu rechnen, daß sich in den Teilkirchen  Grundlage für Existenz und Aufbau der Kir-  angesichts dieser Situation Resignation breit-  chengemeinschaft selbst. Dadurch kommt diese  macht. Wir müssen vielmehr damit rechnen, daß  Kirchengemeinschaft zustande und dadurch  /  sich außerhalb dieses Rechtssystems brauchbare-  wird sie im Bestehen gehalten; mit anderen Wor-  re Strukturen entwickeln, deren Wachstumspro-  ten: Mit dieser Gegenwart und mit dieser Wirk-  zeß natürlich zu ständigen und schmerzlichen  samkeit ist das Grundrecht der Kirche, die ez-  e  Konflikten mit diesem Recht führen muß. Wur-  gentliche «lex ecclesiae fundamentalis», gegeben,  __ de also hier nicht die Chance vertan, die Vision  sowohl für die Hierarchie wie für die weitere  des Zweiten Vatikanischen Konzils von der Kol-  Rechtsstruktur der Kirche. Für eine nähere Aus-  — Jegialität zwischen Papst und Bischöfen in zu-  legung dieses Sachverhaltes 'brauchen wir bloß  gleich rechtliche wie auch effiziente Strukturen  zu verweisen.  auf einige überlieferte Glaubensgeggbenheiten  z  zu bringen? Und für jene, die dieser Kirche  angehören, jedoch nicht in ihrem Dienst stehen,  Es ist einsichtig, daß eine grundlegende  _wird dieses Recht nichts mit der Wirklichkeit zu  Rechtsgegebenheit für jede Gemeinschaft in der  tun haben, in der sie leben. Wurde nicht auch  Autorität liegt, auf die hin jemand Mitglied  %  _ versäumt,  die Vision des .Konzils und die  dieser Gemeinschaft wird, woraufhin also diese  (Rechts-)Wirklichkeit in vielen Teilkirchen an-  Gemeinschaft zustande kommt. Nun ist es aber  _ gemessen und vollziehbar miteinander zu ver-  überlieferter Glaube der Kirche, daß niemand  binden?  auf eigene Autorität oder irgendeine andere  Kann sich aber eine Kirchenordnung damit  menschliche Autorität hin, auch nicht auf die  _ begnügen, Organisationsmodell für eine Pri-  Autorität der ganzen Kirche oder von Papst oder  matskirche und Dienstrecht für Kleriker zu sein?  Bischöfen Mitglied dieser Gemeinschaft werden  kann. Dies kann allein durch eine im Namen des  — Mißtrauen ist immer ein schlechter Ratgeber.   Mißtrauen gegenüber den Bischöfen und Miß-  Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes und  _ trauen gegenüber den Laien waren aber die Rat-  in der Kraft der von Jesus bewirkten Erlösung  _ geber für die Verfasser der LEF und des neuen  geschehen. Keine einzige menschliche Instanz  — Codex. Die Folgen dieses Rechtes werden sich  hat die Verfügungsgewalt über das Zustande-  _ nur zu schnell in der Rechtsentwicklung unserer  kommen dieser Gemeinschaft inne. Darum ist  _ Kirche abzeichnen.  der Rechtsvollzug der Taufe auch nicht wieder-  532denen S$1e mıt Aussıcht auf Anhörung mıt dem nämlich nıcht allein Gegenstand indıividueller
Papst kollegial beraten können, 1st nıcht L1UTr Frömmigkeıt und «Heıiligung», sondern die
damıt 711 rechnen, da{ß sıch 1n den Teıilkirchen Grundlage tür Fxıstenz un: Aufbau der Kır-
angesichts dieser Sıtuation Resignatiıon breit- chengemeinschaft selbst. Dadurch kommt diese
macht. Wır mussen vielmehr damıt rechnen, da{ß Kirchengemeinschaft zustande un:! dadurch
sıch außerhalb dieses Rechtssystems brauchbare- wiırd s$1e 1MmM Bestehen gehalten; mıiıt anderen Wor-

Strukturen entwickeln, deren Wachstumspro- ten Mıt dieser Gegenwart un:! mıt dieser Wırk-
zeß natürlich ständıgen un! schmerzlichen samkeıt 1St das Grundrecht der Kırche, die e1-

e Konflikten mıt diesem Recht tühren mu Wur- gentliche «lex eccles1i2e fundamentalıs», gegeben,haE N  UT  S  8  (E7  SEA  TE  RA  n  b  M  S  a  N  S  V  AA  HO®  n  CX  F  RR  *‘A  risti-  A f‘ßér„_geduldet, wenn es- gar n1cht riwhi* anders  Ein zWeitésiVelaéklésiologiéches Chafakte  geht. C. 275 SCIC entwirft dazu gleichsam einen  kum der Kirche, das im Blick auf die Erneuerung  M  _ Stufenplan, einen Plan, unter welchen Voraus-  ihrer Rechtsordnung untersucht werden muß, ist  _ setzungen auch Laien im Dienst der Kirche  ihre sakramentale Struktur, und also notwendi-  _ Verwendung finden können.  gerweise auch die Struktur ihrer Rechtsordnung.  — Wir wollen nicht verkennen, daß es in einzel-  Auch für diesen Aspekt verweisen wir auf die  nen Punkten positive Änderungen gegenüber  oben genannte Studie von Herve-Marie Legrand.  p  _ dem früheren Recht gibt, was Inhalte betrifft,  Es ist zur Erneuerung der kanonischen  — _ etwa die Aufnahme der Grundrechte der Gläubi-  Rechtsordnung absolut notwendig, daß die Ein-  gen ın die LEF oder Kürzungen, Zusätze und  sicht in die «communio» der alten Kirche und die  _ sonstige Abänderungen im Eherecht. Auch was  Vorstellung der alten Theologen — unter ihnen  x  _ die Systematik und die Rechtssprache anbelangt,  auch Thomas von Aquin —, die vom Zweiten  gibt es gelegentlich positive Veränderungen.  Vatikanum wieder aufgenommen wurde, daß  Man wird sich jedoch fragen müssen, wieweit  nämlich «die Kirche durch die Sakramente aufge-  baut wird» und daß die Kirche wesentlich eine  _ derartige begrüßenswerte Reformen letztlich tra-  _ gen, wenn der Geist dieser Rechtsdokumente  eucharistische Gemeinschaft ist, daß also diese  __ von Ängstlichkeit gezeichnet ist und zudem von  Vorstellung nicht allein in der Theologie, son-  wenig Realitätsbewußtsein zeugt. Wenn etwa die  dern auch im Glaubenssinn der Kirchenglieder  und ebensosehr in der Rechtsordnung der Kirche  —_ Teilkirchen, repräsentiert durch ihre Bischöfe,  >  }  einerseits von Rom immer wieder zur «commu-  wieder vollkommen lebendig wird. Die reale und  nio» aufgerufen werden, andererseits jedoch kei-  tatsächliche Gegenwart und Wirksamkeit Jesu  B  _ ne echten Beratungsorgane vorgesehen sind, ın  und seines Geistes in der Kirchengemeinschaft ist  _ _ denen sie mit Aussicht auf Anhörung mit dem  nämlich nicht allein Gegenstand individueller  Papst kollegial beraten können, ist nicht nur  Frömmigkeit und «Heiligung», sondern die  Y  damit zu rechnen, daß sich in den Teilkirchen  Grundlage für Existenz und Aufbau der Kir-  angesichts dieser Situation Resignation breit-  chengemeinschaft selbst. Dadurch kommt diese  macht. Wir müssen vielmehr damit rechnen, daß  Kirchengemeinschaft zustande und dadurch  /  sich außerhalb dieses Rechtssystems brauchbare-  wird sie im Bestehen gehalten; mit anderen Wor-  re Strukturen entwickeln, deren Wachstumspro-  ten: Mit dieser Gegenwart und mit dieser Wirk-  zeß natürlich zu ständigen und schmerzlichen  samkeit ist das Grundrecht der Kirche, die ez-  e  Konflikten mit diesem Recht führen muß. Wur-  gentliche «lex ecclesiae fundamentalis», gegeben,  __ de also hier nicht die Chance vertan, die Vision  sowohl für die Hierarchie wie für die weitere  des Zweiten Vatikanischen Konzils von der Kol-  Rechtsstruktur der Kirche. Für eine nähere Aus-  — Jegialität zwischen Papst und Bischöfen in zu-  legung dieses Sachverhaltes 'brauchen wir bloß  gleich rechtliche wie auch effiziente Strukturen  zu verweisen.  auf einige überlieferte Glaubensgeggbenheiten  z  zu bringen? Und für jene, die dieser Kirche  angehören, jedoch nicht in ihrem Dienst stehen,  Es ist einsichtig, daß eine grundlegende  _wird dieses Recht nichts mit der Wirklichkeit zu  Rechtsgegebenheit für jede Gemeinschaft in der  tun haben, in der sie leben. Wurde nicht auch  Autorität liegt, auf die hin jemand Mitglied  %  _ versäumt,  die Vision des .Konzils und die  dieser Gemeinschaft wird, woraufhin also diese  (Rechts-)Wirklichkeit in vielen Teilkirchen an-  Gemeinschaft zustande kommt. Nun ist es aber  _ gemessen und vollziehbar miteinander zu ver-  überlieferter Glaube der Kirche, daß niemand  binden?  auf eigene Autorität oder irgendeine andere  Kann sich aber eine Kirchenordnung damit  menschliche Autorität hin, auch nicht auf die  _ begnügen, Organisationsmodell für eine Pri-  Autorität der ganzen Kirche oder von Papst oder  matskirche und Dienstrecht für Kleriker zu sein?  Bischöfen Mitglied dieser Gemeinschaft werden  kann. Dies kann allein durch eine im Namen des  — Mißtrauen ist immer ein schlechter Ratgeber.   Mißtrauen gegenüber den Bischöfen und Miß-  Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes und  _ trauen gegenüber den Laien waren aber die Rat-  in der Kraft der von Jesus bewirkten Erlösung  _ geber für die Verfasser der LEF und des neuen  geschehen. Keine einzige menschliche Instanz  — Codex. Die Folgen dieses Rechtes werden sich  hat die Verfügungsgewalt über das Zustande-  _ nur zu schnell in der Rechtsentwicklung unserer  kommen dieser Gemeinschaft inne. Darum ist  _ Kirche abzeichnen.  der Rechtsvollzug der Taufe auch nicht wieder-  532de also 1er nıcht die Chance vertan, die Vısıon sowohl für die Hiıerarchie W1€e für die weıtere
des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls VO der Kol- Rechtsstruktur der Kırche. Für eıne nähere Aus-haE N  UT  S  8  (E7  SEA  TE  RA  n  b  M  S  a  N  S  V  AA  HO®  n  CX  F  RR  *‘A  risti-  A f‘ßér„_geduldet, wenn es- gar n1cht riwhi* anders  Ein zWeitésiVelaéklésiologiéches Chafakte  geht. C. 275 SCIC entwirft dazu gleichsam einen  kum der Kirche, das im Blick auf die Erneuerung  M  _ Stufenplan, einen Plan, unter welchen Voraus-  ihrer Rechtsordnung untersucht werden muß, ist  _ setzungen auch Laien im Dienst der Kirche  ihre sakramentale Struktur, und also notwendi-  _ Verwendung finden können.  gerweise auch die Struktur ihrer Rechtsordnung.  — Wir wollen nicht verkennen, daß es in einzel-  Auch für diesen Aspekt verweisen wir auf die  nen Punkten positive Änderungen gegenüber  oben genannte Studie von Herve-Marie Legrand.  p  _ dem früheren Recht gibt, was Inhalte betrifft,  Es ist zur Erneuerung der kanonischen  — _ etwa die Aufnahme der Grundrechte der Gläubi-  Rechtsordnung absolut notwendig, daß die Ein-  gen ın die LEF oder Kürzungen, Zusätze und  sicht in die «communio» der alten Kirche und die  _ sonstige Abänderungen im Eherecht. Auch was  Vorstellung der alten Theologen — unter ihnen  x  _ die Systematik und die Rechtssprache anbelangt,  auch Thomas von Aquin —, die vom Zweiten  gibt es gelegentlich positive Veränderungen.  Vatikanum wieder aufgenommen wurde, daß  Man wird sich jedoch fragen müssen, wieweit  nämlich «die Kirche durch die Sakramente aufge-  baut wird» und daß die Kirche wesentlich eine  _ derartige begrüßenswerte Reformen letztlich tra-  _ gen, wenn der Geist dieser Rechtsdokumente  eucharistische Gemeinschaft ist, daß also diese  __ von Ängstlichkeit gezeichnet ist und zudem von  Vorstellung nicht allein in der Theologie, son-  wenig Realitätsbewußtsein zeugt. Wenn etwa die  dern auch im Glaubenssinn der Kirchenglieder  und ebensosehr in der Rechtsordnung der Kirche  —_ Teilkirchen, repräsentiert durch ihre Bischöfe,  >  }  einerseits von Rom immer wieder zur «commu-  wieder vollkommen lebendig wird. Die reale und  nio» aufgerufen werden, andererseits jedoch kei-  tatsächliche Gegenwart und Wirksamkeit Jesu  B  _ ne echten Beratungsorgane vorgesehen sind, ın  und seines Geistes in der Kirchengemeinschaft ist  _ _ denen sie mit Aussicht auf Anhörung mit dem  nämlich nicht allein Gegenstand individueller  Papst kollegial beraten können, ist nicht nur  Frömmigkeit und «Heiligung», sondern die  Y  damit zu rechnen, daß sich in den Teilkirchen  Grundlage für Existenz und Aufbau der Kir-  angesichts dieser Situation Resignation breit-  chengemeinschaft selbst. Dadurch kommt diese  macht. Wir müssen vielmehr damit rechnen, daß  Kirchengemeinschaft zustande und dadurch  /  sich außerhalb dieses Rechtssystems brauchbare-  wird sie im Bestehen gehalten; mit anderen Wor-  re Strukturen entwickeln, deren Wachstumspro-  ten: Mit dieser Gegenwart und mit dieser Wirk-  zeß natürlich zu ständigen und schmerzlichen  samkeit ist das Grundrecht der Kirche, die ez-  e  Konflikten mit diesem Recht führen muß. Wur-  gentliche «lex ecclesiae fundamentalis», gegeben,  __ de also hier nicht die Chance vertan, die Vision  sowohl für die Hierarchie wie für die weitere  des Zweiten Vatikanischen Konzils von der Kol-  Rechtsstruktur der Kirche. Für eine nähere Aus-  — Jegialität zwischen Papst und Bischöfen in zu-  legung dieses Sachverhaltes 'brauchen wir bloß  gleich rechtliche wie auch effiziente Strukturen  zu verweisen.  auf einige überlieferte Glaubensgeggbenheiten  z  zu bringen? Und für jene, die dieser Kirche  angehören, jedoch nicht in ihrem Dienst stehen,  Es ist einsichtig, daß eine grundlegende  _wird dieses Recht nichts mit der Wirklichkeit zu  Rechtsgegebenheit für jede Gemeinschaft in der  tun haben, in der sie leben. Wurde nicht auch  Autorität liegt, auf die hin jemand Mitglied  %  _ versäumt,  die Vision des .Konzils und die  dieser Gemeinschaft wird, woraufhin also diese  (Rechts-)Wirklichkeit in vielen Teilkirchen an-  Gemeinschaft zustande kommt. Nun ist es aber  _ gemessen und vollziehbar miteinander zu ver-  überlieferter Glaube der Kirche, daß niemand  binden?  auf eigene Autorität oder irgendeine andere  Kann sich aber eine Kirchenordnung damit  menschliche Autorität hin, auch nicht auf die  _ begnügen, Organisationsmodell für eine Pri-  Autorität der ganzen Kirche oder von Papst oder  matskirche und Dienstrecht für Kleriker zu sein?  Bischöfen Mitglied dieser Gemeinschaft werden  kann. Dies kann allein durch eine im Namen des  — Mißtrauen ist immer ein schlechter Ratgeber.   Mißtrauen gegenüber den Bischöfen und Miß-  Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes und  _ trauen gegenüber den Laien waren aber die Rat-  in der Kraft der von Jesus bewirkten Erlösung  _ geber für die Verfasser der LEF und des neuen  geschehen. Keine einzige menschliche Instanz  — Codex. Die Folgen dieses Rechtes werden sich  hat die Verfügungsgewalt über das Zustande-  _ nur zu schnell in der Rechtsentwicklung unserer  kommen dieser Gemeinschaft inne. Darum ist  _ Kirche abzeichnen.  der Rechtsvollzug der Taufe auch nicht wieder-  532leg1alıtät zwıschen apst und Bischöten iın legung dieses Sachverhaltes brauchen WIr blo{(ß
gleich rechtliche W1€ auch effizıiente Strukturen

verweısen.
auf ein1ıge überlieterte Glaubensgeggbenheitenbringen? Und tür Jjene, die dieser Kırche

angehören, jedoch nıcht 1in ıhrem Dienst stehen, Es 1st einsichtig, da{ß eıne grundlegende
erd dieses Recht nıchts mıt der Wıirklichkeit Rechtsgegebenheıt für jede Gemeinschaft in der
muln haben, 1in der sS$1e leben Wurde nıcht auch Autorität lıegt, aut die hın jemand Miıtglied
versaumt, die Vısıon des Konzıls un die dieser Gemeinschaft wiırd, worauthıin also diese
(Rechts-) Wirklichkeıit in vielen Teılkırchen Gemeıinschaft zustande kommt. Nun 1St CS aber
gemessen un: vollziehbar mıteinander VOI- überlieterter Glaube der Kırche, da nıemand
binden? auf eiıgene Autorıität oder iırgendeine andere

Kann sıch 1aber eıne Kirchenordnung damıt menschliche Autorität hın, auch nıcht auft die
begnügen, Organısationsmodell für eıne Pri- Autorität der SaNZCH Kırche oder VO apst der
matskirche un: Dienstrecht für Kleriker seın? Bischöfen Mitglied dieser Gemeinschaft werden

annn Dies ann allein durch eıne 1M Namen desMiıfßtrauen 1st ımmer eın schlechter Ratgeber.
Mi£ßtrauen gegenüber den Bischöten un: Miı{(S- Vaters, des Sohnes un des Heılıgen Geıistes un:
trauen gegenüber den Laien 1aber dıe Rat- in der Kraft der VO Jesus bewirkten Erlösung
geber für die Vertasser der LEF un des f1euen geschehen. Keıne einz1ıge menschliche nNnstanz
Codex Dıie Folgen dieses Rechtes werden sıch hat die Verfügungsgewalt ber das Zustande-
JT schnell 1n der Rechtsentwicklung uUuNscecrer kommen dieser Gemeıinnschaftt ınne. Darum 1Sst
Kırche abzeichnen. der Rechtsvollzug der Taufe auch nıcht wıeder-
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holbar un unantastbar. Dasselbe gilt für die wohnheıten, Vorschrıiften, Leitungsvollzügen,
Bestätigung der Taute der die Fırmung, deren Leitungsvollmacht, kırchlichen Amtern uUuSWw Im
Wiırkung offensichtlich analog verstehen 1ST zweıten Buch ber das olk (sottes stehen die

Aussagen ber die gesamte PriesterhierarchieZU Mündigwerden der bürgerlichen Rechts-
ordnung Dasselbe oilt höchsten Ma{(e VO VO apst bıs den Kaplänen,; den Ordensleu-

ten weıtesten Sınne un:! den anderender Eucharistıie, der die Kirchengemeinschaft
ıhre Exıstenz Herrn real empfängt, bekennt kirchlichen Vereinigungen. Mıt anderen Wor-
un ertährt Dasselbe oilt auch für das Bufßsakra- BT Dıie gEesaMTE Kırche MmMIi1t ıhrer Rechtsord-
ment durch das die durch menschliche Suüunde Nnung un ıhren Gliederungen hat danach schon
gebrochene Gemeinschaftt wiederhergestellt kompletten Bestand Dann folgen das dritte
wırd Buch das «Lehramt» «NUNMKS docendiıi»

Dasselbe gilt auch für die Weıhe ZU Leıter dieser Kırche beschrieben wırd und das viertfe
oder Vorsteher ınnerhalb der Gemeinschaft Buch ber das «Heıligungsamt» KINUNAK. SANCEL-
uch diese annn nıcht eintach OoOrm ficana'i » Der Teıl dieses Buches handelt
Ernennung erfolgen, sondern allein Namen annn endlich! ber die Sakramente, «die VO  3

un: der Kraft des Herrn vollzogen werden Christus EINZESETZL un: der Kıirche anvertraut

Angesichts dessen, da{fß auch die Leitungsstruk- sınd als Handlungen Christiı und der Kırche»
ur der Gemeinschatt ıhren konstitutiven Zeichen un: Miıttel durch die der Glaube zZu

Elementen gehört un: da{fß Leıtung allein Ausdruck gebracht un: bestärkt wırd durch die
Namen des Herrn als ıhrer allesbeherrschenden Gott Ehre erwıiesecn wırd un! dıe Heıilıgung der

Menschen bewirkt wırd und die darum höch-Autoritaät geschehen kann, wırd die Eınsetzung
diese Leitungsfunktion VO altersher als CINE stem Ma{fe beıtragen ZU Entstehen un Zur

Eınsetzung SC1INEIN Namen verstanden Daher Bestärkung un Sıchtbarmachung der kırchli-
erg1ıbt sıch auch dafß jeder Geweıiıhte für chen Gemeinschaft (€ 794)
Leitungstätigkeıit un: SC1IN Vorgehen erster Im Gedankengang nd ı 5System des (sesetz-

nd entscheidender Stelle dem Herrn verant- buches sınd die Sakramente also Miıttel er ı
wortlich bleibt VOTaus bereıts komplett bestehenden hierar-

Das bedeutet aber nıcht da{fß der Geweıhte chisch strukturierten Kirche AARDIE Ausübung ıhres
sıch selbst als «Stellvertreter Christi» der als C «Heiligungsauftrags» Von der fundamentalen,
«anderer Christus» der Gemeinde gegenüber- Kirche konstitui:erenden un dem Autbau un:
stellen könnte der als «Ausspender der Gnade der Ordnung der Kırche 72600 Grundlage dienen-
Christ1i» Wenn der hierarchisch geordnete den Bedeutung un Wirkung der Sakramente 1STt
Priesterstand selbst als Ursache un: Fundament 1er nıchts übriggeblieben Mıt allen Folgen, die
des Bestehens, des Fortdauerns und der FEinheıit das hat Dıie offensichtlichste dieser Folgen 1ST
der Kırche «muıttels Verwaltung der Sakramente» ohl da{ß die Kirchenordnung nıcht aufgebaut
vorgestellt werden sollte, wenn also die sakra- wiırd VO den grundlegenden, konstitutiven
mentale Struktur der Kirche oder auch das gC- kramentalen Rechtshandlungen der Glaubensge-
meınschattstittende Gegenwartigsein un Wır- meıinschaft her un aut S1C In also VO den
ken Jesu un! SC1INCS5 Geıistes der priesterlichen Ortskirchen her, denen diese sakramentale
Hıerarchie untergeordnet wiırd annn wırd der Rechtsordnung sıch unmıiıttelbar abspielt un
überlieterte Glaube das sakramentale Gegen- ertahren wırd un SIC den Platz der Gläubi-

DCNH diesen Kirchen bestimmt sondern da{ß dieWartıgsecın und Wırken Jesu verstümmelt. Die
sakramentale Struktur der Kırche ı1ST un: bleibt gEsSaAMTLE Kirchenordnung gegründet wırd auf die

hierarchisch strukturierte kirchliche «Gesell-ıhre wesentliıche Grundstruktur, un: allein ı
bezug darauf un Diıenst daran annn der schaft», die enn folgerichtig ı diesem System
Glaube das Amt Vorstehers begriffen auch vorangestellt wırd
werden uch die Ausgestaltung der sakramentalen

Wenn WITr Licht des Gesagten die Struktur Struktur der Kirchenordnung MIt allen Konse-
des un: alten! kırchlichen Gesetzbu- qQUCNZCI, die 1es hat gehört der Arbeıt MIt
ches betrachten, mMussen WITLE folgendem sehr langem Atem, welche Theologen und Kano-
Schluß kommen Das Buch ber die allge- nısten och tun aufgegeben 1ST
ME Normen beinhaltet schon die DESAMLE
Struktur der Rechtsordnung VO Gesetzen, (se- Aus dem Nıederländischen übers Dr Ansgar Ahlbrecht
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